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jfenfeits des Ozeans!
Es gibt nirgends solche Eisenfresser wie in den

Vereinigten Staaten von Nordamerika , ganz besonders
aber sind es die dortigen Marineoffiziere, die — in Worten,
natürlich nur in Worten — schon längst halb Europa
übergeschluckt" haben, wie man in Amerika sagt. Reden

amerikanischer Admirale haben schon zu den petnltchsten
Situationen geführt: meist gipfeln sie in der Versicherung,
daß Engländer und Amerikaner vereint den Teufel aus
der Welt schlügen. Nämlich den Deutschen.

Diese Marinespezialität drüben ist um so unbegreif¬
licher als wir ja sonst in den besten Beziehungen leben.
Sie müfien nur, scheint es, noch etwas mehr gepflegt
werden. Wir haben uns schon früher gründlich damit an¬
gestrengt. indem unser Prinz Heinrich selbst hinübergmg
und den Boden ebnete. Der jetzige Besuch unseres Kreuzer¬
geschwadersbei den Bankees ist aber nur eine Erwiderung
des Besuches, den — halb-widerwillig — ihre Flotte der
unserigen gemacht hat, nachdem vorher schon das gesamte
übrige Europa unter BeseitelassungDeutschlands beglückt
war . Wie man sieht: in der amerikanischen Flotte ist es
für uns noch etwas „steinig".

Aber der Bien muß. Im letzten Grunde ist für den
reckten Amerikaner, mag er auch noch so viele Vorurteile
haben, die Leistung das Entscheidende. Was Deutschland
leistet, das muß er sehen, um umlernen zu können. Auch
der Seeoffizier drüben will sich imponieren lassen. In
Amerika wird mit dem Worte „greatest “ ein wahrer
Kultus getrieben: den größten Wolkenkratzer, den größten
Zirkus, die größte Industrie , die größte Zeitung, die größte
Sternwarte wollen sie haben, und da England unbestreit¬
bar die „größte Flotte " besitzt, reißt der amerikanische
Offizier sich innerlich vor ihr zusammen und steht stramm.
Jetzt, wo der deutsche Besuch da ist, kann er mal schauen!
Die Kleinen Kreuzer sind schon als spezifisch deutscher Typ
vorzüglich durchkonstruiert, so daß sie des Fachmannes
Helle Freude bilden, wirklich imponierend aber wirkt der
Große Kreuzer „Moltke", den sie jetzt auch zu sehen be¬
kommen. Ist er doch mit seinen annähernd 36 Seemeilen.
Fahrt „das schnellste Kriegsschiff der Welt "! Da haben
die Zeitungen gleich eine fette Überschrift. Und aus New-
york wird das weiterdringen. In Südamerika , wo man
von nordamerikanischem Geide, englischem Schiffbau und
französischem Presietelegraph bisher völlig abhängig war,
kann zuni erstenmal die Einsicht von deutschen Leistungen
sich ausbreiteu.

Als Gastgeber ist der Amerikaner etwas „hemd¬
ärmelig", wie man zu sagen pflegt, legt aber immerhin
Wert darauf, sich nicht lumpen zu lassen. An den
Virginia-Vorgebirgen haben am Sonntag die Schlacht¬
schiffe „Utah", „Delaware " und „Florida " mit der
„Moltke" den Salut ausgetauscht, und das — man höre
und staune — eben ani Sonntag , wo sonst im puritanischen
Anrerika die Sabbatruhe durch Schießen nicht entheiligt
zu werden pflegt. Dieses „Extra " wird besonders hervor¬
gehoben; und für wen man extra etwas tut , für den ge¬
wöhnt man sich auch freundliche Einpfindungen an.

Wir zweifeln nicht, daß die deutschen und amerika¬
nischen Seeoffiziere und Mannschaften sich ausgezeichnet
verstehen werden; wie übrigens , beiläufig bemerkt, längst
lchon auch deutsche und englische trotz aller politischen
Konkurrenz. Dieses Verständnis kann zum mindesten nichts
schaden. Es wird sehr wesentlich die Arbeit des starken
deutschen und irischen Elementes in den Vereinigten
Staaten unterstützen, das der Nation mit immer größerem
Erfolge begreiflich zu machen versucht, daß in einem
„bedingungslosen" Anschluß an England ihr Heil nicht
negt; vor allem aber auch, daß es sehr praktisch sei, mit
dem friedlich aufstrebenden Deutschland gute Nachbarschaft
über den Ozean hinweg zu unterhalten.
... Soeben sind die deutschen Offiziere Gäste beim
Präsidenten in Washington und in derMarineokademie,
kehren dann nach Hampton Roads zurück und dampfen
MU ihrem Geschwader nach Newyork iveiter. Namentlich
P*r„ unsere Landsleute drüben bricht dann eine Reihe
schöner Tage an, sie sind nicht mehr die Unterlegenen,
sondern können ihren Kopf stolz höher tragen.

Politische Rundrcbau.
Deutfcbc9 Reich.

Et der Einführung des zweiten Teiles des Gesetzes
Scherung der Bauforderungeu beschäftigte sich

nn,^ ?Ä ^̂ Eouuuission des preußischen Abgeordnetenhauses
^ m)et  Beratung von Petitionen aus Jnnungs-

S Regierungsseitig wurde erklärt, daß noch immer
die Einführung herrschen: das Statisfische

fümmfr0I!l! ? iich aber mit der Berliner Handwerks-
UrrfrmAl? Verbindung setzen, um eine Erhebung Über den

des Bauschwindels in Groß -Berlin zu veranstalten,
der RAi.o '^ den noch Feststellungen über die Verluste
versieioernn̂ ^ " ^ und Lieferanten bei Zwangs-
Köln R^-sc9^ 00n Neubauten in Groß -Berlin , Kassel,
SÜ & i teltin  und Kiel gemacht werden, so daß
vel^ n ^^ dbarer Zeit mit Sicherheit übersehen lasse,

nriA»1!! Qna  der Bauschwindel in den genannten Be-
ziveiten Abü̂ " dabe. und wo sich die Einführung des
Ein lmttes des Gesetzes als notwendig erweise,
we' de Inkrafttreten sei nicht beabsichtigt, man

uur ein Inkrafttreten für bestimmte Kommunen ms

Auge faffen. Pflicht der Handwerker sei es, an diesen
Erhebungen nach Kräften mitzuarbeiten.

-1- Als Antwort auf ein Huldigungstelegramm der in
Wien zusammengekommenen Berliner und Wiener Stadt¬
verordneten an Kaiser Wihelm traf ein Danktelegramm
des Kaisers ein, welches mit den Worten schließt: „Ich
bin hoch befriedigt, daß das deutsch-österreichische Bundes¬
und Freundschaftsverhältnis auch in dem guten Einver¬
nehmen der kommunalen Körperschaften so warmen Aus¬
druck findet."

+ Die Werber der französischen Fremdenlegion be¬
treiben gegenwärtig in Thüringen und Sachsen ihr trauriges
Handwerk. Es ist ihnen gelungen, einen minderjährigen
Arbeiter einer Pößnecker Fabrik zum Eintritt in die Legion
zu betören. Er wurde heimlich nach Markirch im Elsaß
verschleppt, von wo aus die Reise nach Marseille weiter¬
ging. Die Ermittelungen der Polizeibehörden sind leider
erfolglos geblieben.

kelgien.
X Das Ergebnisse der Kain, »erwählen sind nicht derart

ausgefallen, wie es die Liberalen und Sozialisten gehofft
haben, die seit langer Zeit auf eine Schwächung der
klerikalen Mehrheit im Parlament spekulierten. Die
Klerikalen kehren vielmehr mit einer Stärkung ihrer Reihen
zurück, denn «m dev alten Sitzen der Liberalen sind einige
an die Klerikalen gefallen. Von den neu geschaffenen
20 Sitzen fiel die genaue Hälfte an die Klerikalen, die
andere an die Links-Parteien . Die klerikale Regierungs¬
partei hat also nach den neuen Wahlen nicht mehr wie
bisher 6 Stimmen Mehrheit, sondern jetzt sogar >0. Die
Opposition schiebt diesen Sieg der Regierungspartei auf
das Pluralwahlrecht und verlangt das allgemeine gleiche
Wahlrecht. - Der klerikale Abgeordnete Pitsaert ist infolge
der Aufregung der letzten Tuge vor der Wahl gestorben.

sn x̂iko.
X Der Deutsche Hugo Beel ist in San Miguel von

Aufständischen ermordet worden . San Miguel ist ein
abgelegenes-Städtchen von. 4060 Einwohnern , im gefähr¬
lichsten Aufstandsgebiet. Es war gegen Beel ein Er¬
pressungsoersuchverübt worden, worauf er sich nach der
Gouvernementsstadt Durango begab̂ Er muß jedoch nach
San Miguel znrückgekehrt sein. Seine Frau mit zwei
Kindern befindet sich noch in Durango . Die mexikanischen
Behörden sind bemüht, die Familie in Sicherheit zu
bringen.
Hus “Jn-  und Hu9land.

Berlin , 3. Juni . Der Kaiser wohnte der Trauung
des Flügeladjutanten Majors v. Caprivi mit Fräulein
v. Hansemann in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche bei.

Berlin , 3. Juni . Im Reichsamt des Innern trat heute
die angekündigte Handwerkerkonferenz zusammen.

Berlin , 3. Juni . Wie verlautet , wird der Reichstags¬
präsident Kaempf sein angefochtenes Mandat für den
Reichstag nicht niederlegen, sondern das Resultat der
Beweiserhebungen abwarten.

Berlin , 3. Juni . Die Abberufung des deutschen Bot¬
schafters in Konstantinopel, Frhrn . Marschall v. Bieber¬
stein von diesem Posten wird jetzt amtlich bekanntgegeben.

Berlin , 3. Juni . Der fiühere preußische Gesandte beim
Vatikan, Freiherr v. Rotenhan , der am 16. Mai von eurem
Automobil überfahren worden war und einen Schädelbruch
davontrug, ist im Alter von 67 Jahren gestorben.

Dresden , 3. Juni . Die im Königreich Sachsen bisher
versuchsweise eingeführte Landeskriminalpolizei wird
vom 1. Juli ad zu einer ständigen Einrichtung werden.
Es werden sieben Kriminalbrigaden eingerichtet und zwar
in Dresden. Leipzig. Chemnitz, Zwickau, Bautzen. Plauen
und Freiberg.

Kaffel, 3. Juni . Der englische Kriegsminister Lord
Haldane ist hier eingetroffen.

Mülhausen i. E ., 3. Juni . Als Nachfolger des Direktors
Heiler von der elsäsfischen Maschinenfabrikin Grafenstaden
wird Oberingenieur v. Geymüller genannt , der bayerischer
Herkunft ist.

Bodenbach (Böhmen). 3. Juni . Gelegentlich der Ein¬
weihung der hiesigen neuen Hafenanlagen hielt der Statt¬
halter von Böhmen, Graf Thun , eine Ansprache , in welcher
er besonders dazu ermahnte, den deutsch-tschechischen Aus¬
gleich in Böhmen zu fördern.

Wien , 3. Juni . Kaiser Franz Josef und König Ferdinand
von Bulgarien wechselten bei dem zu Ehren des Königs
Ferdinand gegebenen Galadiner herzliche Trinksprüche.

Leinberg, 3. Juni . Ein preußischer Staatsangehöriger,
der sich„Baron König" nennt, und seine Gattin sowie eine
Haldweltlerin und ein Russe wurden hier wegen Spionage
verhaftet.

Santiago de Cuba, 3. Juni . Der Anführer der
revolutionären Neger Estenoz hat die Stadt Samaya ge¬
plündert und dann niedergebrannt . Auch in Hanreau
sind Plünderungen und Gewalttätigkeiten von den Rebellen
verübt worden. — 10 600 Gewehre sollen von der Regierung
zur Bewaffnung von Freiwilligen angekauft werden.

Kongreffe und Versammlungen.
** Der deutsche Buchdrnckrrvcretn beschäftigte sich in

seiner Hauvtversammlung in Breslau eingehend mit dem
letzten Abschluß des Lohntanfs und nahm eine Resolution
an. nach der ein Tarifberatungsausschuß des deutschen Buch¬
druckervereins gebildet werden soll, in dem auch die Provinz-
und Kleindrucker entsprechende Vertretung finden sollen.
Jeder Kreis hat,zwei , oder .drei Vertreter in den Ausschuß

zu enlieuven . T)er AuSschutz hat über seine Tätigkeit all¬
jährlich der Hauptversammlung Bericht zu erstatten. Die
Versammlung beschloß, daß sich der Verein korporativ an
der internationalen graphischen Ausstellung im Jahre 1914
in Leipzig beteiligen solle. Als nächstjähriger Versammlungs¬
ort wurde Metz gewählt.

*' Der 39 . Deutsche GastwirtStag trat am Montag in
Chemnitz zusammen, deffen Protektorat der königliche Krcis-
hauptmann Lossow übernommen hat. Die Leitung der

. Verhandlung ruht in Händen des Präsidenten Ringel . Ein
Begrüßungskommers leitete die Tagung ein. bei dem zahl¬
reiche herzliche Ansprachen gewechselt wurden.

** Die deutsche Kolonialgesellschast hält ihre diesjährige
Tagung in Hamburg ab. Zu Beginn der Sitzungen fand
die Eröffnung der Kolonialausstellung im Museum für
Völkerkunde statt. Die Herzögr Johann Albrecht zu
Mecklenburg und Adolf Friedrich zu Mecklenburg sind an¬
wesend. _

französischer Sieg vor fez.
Die französischen Truppen in Fez haben den von

Genera! Lyautey angekündigten Ausfall unteriionimeii
und nach einem heftigen Angriff die feindliche» Marokkaner
zerstreut , die in hellen Hausen in die Berge flohen.

Bcrlauf des Gefechts.
Eine außerordentlich starke Kolonne war zu diesem

Ausfall unter dem Obersten Gourand zusanunengestellt
morden: 5 Bataillone Infanterie , 6 Abteilungen Artillerie
und 2 Eskadronen Kavallerie. 10 Kilonieter vor Fez ent¬
fernt, an den Ufern des Sebuflusses stieß man auf die
ersten Marokkaner, die auf den Abhängen bei Zelagh
lagerten. Natürlich konnten diese gegen die französische
Artillerie nicht standhalten, die aus der Entfernung ein
niörderisches Feuer auf die Marokkaner abgab und
ihnen schwere Verluste beibrachte. Später kam man
an ein größeres marokkanisches Lager und verfuhr
hier ebenso. Ein furchtbares Artilleriefeuer wurde er¬
öffnet und die Marokkaner dadurch zur Flucht gezwungen.
Die französische Infanterie und Kavallerie hatte danach
kaum noch besonders schwere Arbeit. Ein marokkanischer
Anführer namens Eleifsami wurde gefangengenommen,
die Lager wurden in Brand gesteckt. Als die Kolonne
wieder in Fez einrückte, wurde sie von den Generälen
Luautey und Moinier beglückwünscht. Die französischen
Verluste betragen zwölf Tote, darunter ein Leutnant und
ein englischer Instrukteur , der seinerzeit aus den englischen
Marokko-Instrukteuren übernommen worden war . Ver¬
wundet wurden 31 französische Soldaten.

Mas gibt es INeues?
(Telegraphische und K»rreIvonde »z-Meld ungen .)

Kollege Kronprinz.
Berlin , 3. Im ». Wir Schristsieller hoben einen vor¬

nehmen Kollegen bekommen: der Deutsche Kronprinz hat
ein Buch geschrieben, da? denlnächsi in einem Stuttgarter
Verlage erscheint. In der» Buche schildert der Kronprinz
seine Erlebnisse und Beobachtungen als Jäger in Deutsch-
land. in Indien und Ceylon. Das Buch enthält auch
pbotogrrrphische Jagd - und Landichaftsbilder. die teils vom
Kronprinzen, teils von der Kronprinzessin ausgenommen
sind. Das Buch darf aus ein interessiertes Publikum
rechnen und der Verleger aus einen Absatz, um den ihn
mancher zünftige Schriitsteilerbeneiden wird.

Vom Oberstaatsanwalt zurückgewiesen.
Berlin , 3. Juni . Die sozialistischen Landtagsabgeordneten

Borchardi und Leinert hatten bei der Staatsanwaltschaft
Strafantrag gegen den Polizeileutnant Kolb und vier
Schutzleute gestellt, weil die Polizeibeamten am 9. Mai den
Abgeordneten Borchardt aus dem Sitzungssaal des Ab¬
geordnetenhauses entfernt und den Abgeordneten Letuert
von seinem Platze gezerrt hatten. Die Abgeordneten waren
der Ansicht, daß die Polizeibeamten gegen verschiedene
Paragrapben des Strafgesetzbuches verstoßen hätten . Die
Staatsanwaltschaft ist jedoch anderer Ansicht. Sie meint,
daß der Präsident des Landtags das Recht gehabt habe, dre
Entfernung eines widerspenstigen Abgeordneten zu oersügeu
und sich hierbei der Organe der Polizei zu bedienen. Hatte
aber der Präsident dieses Recht, so waren die Pol -.zei-
beamten nicht im Unrecht, als sie die Enlicheidung ous-
fübrten und den AbgeordnetenBorchardt entfernten. Die
Adgewiesenen wollen die höhere I nstanz aurufen.

\ Die Türkei entschuldigt sich.
Konstantinopel, 3. Juni . Die schon lange angekündigte

Zirkularnote der Türkei, worin sie die Ausweisung der
Italiener begründet, ist nun endlich veröffentlicht worden.
Unter großem Wortschwall wird Italien der Verletzung
des Völkerrechts, der Nichtachtung der Haager Kon¬
ferenzgrundsätze und der Hintansetzung von Mensch¬
lichkeit und Zivilisation beschuldigt. Dre Türkei erinnert
an die Maffakkers in Tripolis, nach welchen mani m
der Türkei zwar sehr entrüstet war, aber doch keine
Repreffalien vornahm. Nachdem Jtallen aber Inseln im
Ägäischen Meere besetzte, Schiffe beschlagnahmt und Hafen¬
städte bombardiert habe, sei die Langmut der Turkeit beendet
und sie habe zur Ausweisung der Italiener ihre Zusiucht
genommen. __

Verrechnet.
Berlin , 3. Juni . Die Ergebnisse der Reichswert,

zuwachssteuer find im Rechnungsiabre 1911 durchweg hinter
den Voranschlägen zurückgeblieben. Preußen erhielt nur'TMn tfWrnn her  mmt etmnal dre Unkosten



oecrte, auch die großen entwicklungsfähigen Kommunen
konnten ihre Voranschläge nicht decken, sie klagen auch über
oce große Last der Veranlagungsarbeiten . Die Wertzuwachs-
fei hat auch eine große Belastung der Bezirksausschüsse
durch das Rechtsinittelveriahren gezeitigt . Die Bezirksaus¬
stellen ^ lbre übrigen Arbeiten deshalb vielfach zurück-

Fräulein Rektor.
Münster i. W .. 3. Juni . Fräulein Rüter . eine Volks-

schullehrerin aus Bielefeld , hat soeben vor der hiesigen
Kommission die Rektoratsprülung bestanden . Es ist das der
erste derartige Fall in Deutschland : vor Fräulein Rüter hat
rÜk wne  Vfe crll L^ lc ^ ^^ormürde getragen . „Kein weib-
Ucher Vorgesetzter für männliche Lehrer " lautet der Schlacht-
ruß mit dem die Mehrheit der deutschen Lehrer gegen die
werbliche Kollegenschaft kämpft. Wird dieser Ruf demnächst
rr?/riger zur endgültigen Entscheidung drängen , wenn das
erste Fraulein Rektor den Bakel ergreifen und den Nach¬
geordneten Stellen Weisungen geben wird?

Unstern des nordwestdeutschen Rundfluges.
Wremen . 3. Juni . Da bis jetzt überhaupt nur zwei

Flieger für die erste Etappe unterwegs sind, die andern aber
alle hier noch auf besseres Wetter warten , so wird sich das
Komitee des Deutschen Nordwestfluges , wie heute hier ver-
lautete und auch von Hannover heute hierher gerüchtweise
gemeldet wurde , wahrscheinlich dein Wettergott beugen und

oorlniiiig gänzlich aufheben oder mindestens
-7?as Wetter ist übrigens nicht schuld an dem

bedauerlichen Doppelsturz am gestrigen Tage . Gleich nach
m " r»b|  konkurrierenden Flieger stürzte der von dem

"krker Buchstatter geführte Apparat , auf dem als Passagier
o^ liiog , ab. Stille war sofort tot,

^ ^!» r kiarb bald dar auf . Die Untersuchung ergab,
der Apparat beim Nehmen einer Kurve sich seitlich

ubcrschlug. und Buchstatter mar ramr bekannt , daß er alle
r a: ven aunergewohnlich scharf „ahm . Er war vorm Ab-
Tltegen noch vor dieser Gewohnheit gewarnt worden.

Spione an der Arbeit.
.b- Juni .^ In der letzten Nacht wurde in das

hlehge Ärtcller redepot in der Breiten Straße ein Einbruch
verübt , wobei es den Dieben gelang , hundert Zeichnungen
mit wichtigen Konstruktionen einzelner Geschützteile zu ent¬
wenden . Die Diebe , die mit den Oertlichkeiten gut Bescheid
Fußten , erbrachen einen Scyrank . der die fraglichen
Zeichnungen enthielt , und ließen alles andere unberührt . Die
aebracht ^ ^ " wd "" t einer Spionageaffäre in Verbindung

Reisegeld für König Peter.
g,, . ^ blgrad ' 3. Juni . Das Lustschloß weiland des Königs
Alexander und seiner Genial -lin Draga Maschin ist dem
Erddoden gleichgemacht, und > r letzige König Peter wohnt

ukkbn Konak, n dessen Fenster jeder Serbe
??u der Straße aus tnneiwchen kann : ein stilles und be>

Aum „Ausdrahn ", wie der Wiener sagt,die Zivilliste Zu tlein , mir will der Könia eine Steile tim
die Skupschtina ibm Erlraspesen bewilligen . Ties-

mal fordert ein Nachtrugsetat 400 000 Mark für Wien
Beilin und Londom , Alsdann ist der König „die Reih'
berum . wie ein ms Städtchen neuversetzter Referendar aus

^uk> gilt als endgültig in die europäische
Regententafel ausgenommen . Lange genug hat es gedauert,
neun volle Äahre . König Peter ist inzwischen ein stiller

Vuder Mann geworden , und gelegentlich mag ihn auch
die Erinnerung an . die Ermordung seines Vorgängers
chrecken die zuin mindesten nicht ohne sein Vorivissen ge'-

jchah M,t den 400 000 Mark aber kann er noch, vielleicht
mm letztenmal so auftreten . daß — die Witzblätter unrecht
oehalten . die ihn immer so abgerissen darstellen.

Rehabilitiert.
Wien , 3. Juni . Seit dem 0. Januar dieses Jahres

wurde der lozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Franz
Silbcrer vermißt. Heute wurde seine Leiche auf dem
Hundstein bei Zell am See aufgefunden. Er ist auf einer
1 ^ ° “ ? ° ' ' abiturzendem Schnee begraben worden . Politische
Gegner hatten an das Verichwinden Silberers allerlei Gerüchte
geknüpft. Er lei gar nicht verunglückt, sondern nach Amerika
llUsgermen. weil er Gelder der von ihm geleiteten Bäcker-
»enolienschatt .untcr>chlagen habe. Man wollte ihn sogar in
^sw 'wk get-hen haben . Diese Gerüchte sind nun durch dieAufsindung d>.r Leiche gegenstandslos geworden.

Roman von Franz Treller.
“ 11 (Nachdruck verboten.)

tOkarie von Manrod war durch bas Geräusch im Dose
— “ “ «

Was bedeutete das?
«ie ließ Schneider rufen und fragte ihn nach dem, was

vorgu ^ . Ter Kammerdiener verehrte die junge Dame sehr.
~ ct " 'i ann  wußte natürlich alles, denn selbstverständlich hatte

auch gehorcht, als der Kartellträger Falkenhains da war.
„m ß ? bte • Baronin ist davongefahnn.
verhindernd mxqux ?J Qn eiuem  blutigen Abenteuer zu

„Wie ? schlägt sich Alfons ? Mit wem denn ?*

ha ! iE " ,dem ‘" Ieib'9<  W * " ” ■*
Sie wurde totenbleich.
„Und Mama ?"

d°» A » , -Nann ° " MH - jeMefcn , »ach
fvh ISfÄ “* Don öcr  Schreckensnachricht, daß der Geliebte

- > » - — »

kl' ^ bute scheint hier eine Revolution zu herrschen," dachtegSr » i *f » - >
Menuette ,ich die Knochen entzwei schießen."* *

Rudolf von Falkenhain war mit Referendar Belzia und
einem Arzte bei den schwarzen Tannen eingetroffen , einem
wnrdem ^b" 0 ^ wo geureinhin die Ehrenhändel ausgefochten

^inbarten Bedingungen waren nicht sehr schwer,
Fünfzehn Schritte Distanz , glatte Pistolen , zweimaliger Kugeb
Wechsel. Feuer gleichzeitig auf Kommando . ö 0
. jungen Mann war nicht leicht um 's Herz. Nicht
»ablt-^d,i ' | UrrC 01?! ? ^ ners gefürchtet hätte , aber er bej .
zahlte das Duell mrt dem Bruder Mariens vielleicht teuerer 1

Er hatte nach der Schwere der Beleidigung auf härter«
Bedingungen bestanden, aber die Besorgnis , seine stillen

!d» °a°" wLLL "°'" Haiti

Unter  deutscher flagge.
Original - Reisebrief aus dem fernen  Osten.

Tsingtau , im Mai.
Leben und Bewegung herrscht im hiesigen Hafen . Die

* *1  vorüber , da man von ein paar schmutzigen
Dschunken im Hasen sprechen konnte , übrigens mit einer
Überschätzung dieses zwar unscheinbaren , aber doch so un-
mdlich seetüchtigen Fahrzeuges , die recht unberechtigt ist.
Der Hafen von Tsingtau ist zwar nicht auf ihrem Verkehr
allein basiert , sie kommen sogar verhältnismäßig wenig zu

weil ste tiefer m die Bucht und zu chinesischen Gebieten
direkt fahren können . Aber dafür hat der Dampferverkehr
erfreulich zugenommen , und wo stüher zwar schöne Kai-
wauerm aber keine Schiffe vorhanden waren , da schreien jetzt
sbsuestsche Kulis , da laufen die hoch und schwer beladenen
chinesischen einradrigen Karren , da drängen sich die Rikschas
(von einem Kull^ gezogene Wägelchen zur Personenbeförde-
rung ), und da Haufen sich vor allein die Waren in den zu¬
meist neu erstellten Lagerhäusern der einzelnen Firmen.
Stadion faört  man nur glänzend gebauter Straße zur

1L - H1 (tan3  hübsches Stückchen Weg dahin , aber die
Rikscha schultert und rattert nicht, sondern sie fährt ruhig
und sicher. Denn einmal sind die Straßen eben und ent-
beoren ganz unchinesischerweise der tiefen Löcher und un¬
heimlichen Mutzen . Sodann aber passieren alle Rikschas,
bevor ste auf die Menschheit losgelassen werden , die Kontrolle
eines Rlrtcha -Depots , das zudem den Kulis einen Menschen-
würdigen und ordentlichen Schlafraum und billiges Essen
sichert, esire soziale Einrichtung , die bisher unerreicht und
vorbildlich für ganz Ostasien ist.

- f?£ ren  durch die Cbinesenstadt . Da steht an der
Ecke ein strammer chinesischer Polizist , mit einem Turban
auf dem Kopf, der an indische Vorbilder erinnert . Militärisch
stwgt die Hand an die Mütze , und seine Auskunft ist in
verständlichem Deutsch gehalten , wenn inan ihn um etwas
wagt . Seiner Autorität fügen sich sofort alle Chinesen in

Straßen , denn sie wissen : die deutsch organisierte und
stramm geleitete Polizei ist nicht zum spaßen da, ihr Arm
reicht sehr wert , und von ihr über die Grenze abgeschoben
?v uwrdem das bedeutet , den immer lohnender werdenden
deutschen Boden auf immer verlassen . In der Chinesenstadt
Ordnung und Sauberkeit ! Das ist auch etwas Unerhörtes
m China . Kenner , die m verschiedenen Jahren der deutschen
Entwicklung das deutsche Schutzgebiet besucht haben , kon-
flatleren em erfreuliches Aufblühen auch des chinesischen
^ ^ kehrs, und alle sind baß erstaunt gerade über die Bau-
tatlgkeit , die in den letzten Monaten in Tsingtau eingesetzt
b° k. Jede Amtszeitung bringr uns fetzt hier neue Land-
oerkaufe und Landverstelgerungen , die ja nach dem
Schutzgebiets -Gesetz nötig sind, weil dem Fiskus alles Land
gehört und feder Reflektant auf das Mitbieten anderer
Interessenten reconen muß , die ihm den PrAs vielleicht in
die Hohe trerben und jo dein Fiskus bei der Wertzuwachs-
steuer em hübsches Sümmchen abwersen . Noch ist es nicht
allzu viel , aber cs mehrt sich. Gerade im Chinesenviertel und

die deutsaie Polizei herum , da sind jetzt Ehinesenhäuser
auch besserer Leute im Entstehen . ^ ocoe>enyau,ern S av Kt ii > ^ u ! . .. Ti . ( i r io , „ . . .

m " " zr" «lticcurciuj-charakteristisches
ff » 3 !?ten 'booneu Garten liegen die neueren
Ucn .uud Mauser und zeigen, daß man zum Nutzen der
I ^ betik das alie Kasernenbau - System aufgegcben hat.

c/ ltm f 0I H.b kalt und trocken, aber jeden-
iaur- ii.'wonicrcnd , das Gouverneinentsgebäude herab
ringsum ickuoeist d-r Blick von den Höhen , die dank der

a f‘re deutschen Forstleute jetzt überall
eniÄicki < E " lchmuck tragen . Der Duft blühender Akazienentzückt den Spaziergänger , und das zarte Rosa der
lapamichen Kiriachäume . die gerade jetzt in voller Blüte
owf ' 6nn0t  unb Farbe in Gärten und Straßen,
^vben ^ragen die Masten des Signalberges , von dem

und Raketen aufsprühen , um von den
Kriegsschiffen draußen ihre Antwort zu finden, auf der
anderen Seite grüßt der burgähnliche Bau des neuen
Observatoriums , das der Sicherheit unserer Kriegsschiffe und
der Handelsmarine tm fernen Osten Dienste leistet Das
»flT ®fA bt ffUÖ  Eferer Kolonialstabt zählt jeder Ostasiate
zu den schönsten an der ganzen Küste, und besonders wenn
der Badestrand im Sommer belebt ist. wenn Badehäuschen
an Badehauschen sich reiht , des abends die Militärkapelle
konzertiert und bei der Anwesenheit vieler Engländer und
Amerikaner mit ihren Automobilen und Geschirren ein

®t tre .n roaren  genStigt , einige Minuten zu warten

^chTer Unparteiische, ein Offizier der Garnison , fehlt«

raSMWW « »
imme? nich? da der kommandieren sollte, war noch

aus ffS ^ " inMerhK^

Ä « bSS Attest Tu mir versprochen?"

sprach ' » leidenschaftlichem Flüstern auf ihn ein-

beben? S ] ^kenhain, " fuhr er, die Stimme er-

LZ L
fakttoii^sahig einem Ehrennianne gegenüber "

^AMiI,Eebadtreiben sich entwickelt, dann ist Tsiilgtau sch»Großstadt, die Stadt der eleganten Welt Ostasiens. ^
Deutsche Sitte , deutsches Wesen herrscht hier I

srvsten und im kleinen. Es gibt Radfahrer- und GesaN
vereine. Schutzenkorvs und Theatervereine, gutes deutsch
Es c-' im braut im Osten selbst und aus der Heimat bezog
mfr»91 EM aVÖCutfcf;e jt 1 nc1pen IN Hülle und Fülle! A
astch für die Schulen ist etwas getan worden die deuti
chinesische Hochschule sorgt durch ihre Dozenten auch f
Forcbildungsvorträge für Europäer, ein wissenschaftlich
Verein widmet sich der Pflege von Kunst. Wissenschaft und
Mastk., Ein. schmuckes Kiubhaus ist entstanden, das ja zwar

auch englischen Ursprungs ist, in dem aber
deutscher Geist und deutsche Gemütlichkeit herrscht Kenn
S,e Tstngtau, das ist ein feiner Platz". - jeder Engländer

'bber Japaner sagt einem dieses Lob hier draußen.
„Handelsentwicklung gibt uns günstige

Aussichten und erfüllt alle Ostasiaten mit stoben Hoffnungen.
_ _ Dr . Lechleitner.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . Juni.

Sonnenaufgang 343 II Mondaufgang 12 16 V
Sonnenuntergang 8'4 || Monduntergang 810 V

1599 Spanischer Maler Diego Velazquez in Sevilla aeb —
1826 Komponist Karl Maria v. Weber in London gest. - 1848
Historiker Ludwig Geiger in Breslau ged. — 1859 Schrifffteller
Hans Olden in Berlin geb. - 1887 Maler Hans v. Marees in
Rom gest. - 1906 Philosoph Eduard o. Hartmann in Groß.
Lichterfelde gest. °

□ Erdbeeren . Die Früchte der sommerlichen Tage
bringen einen Abglanz der gütigen Sonne in Seele und —
Magen. Die Erdbeere mit ihrem würzigen Geschmack und
der Lieblichkeit ihres Duftes - so recht ein Kind der

ist uns allen ein Symbol der Sommersteuden.
Die höchste Lust ist freilich den Bewohnern des Dorfes und
der kleinen Städte Vorbehalten, die im Schatten der kühlen
Wälder unter den grünen Laubschirmchen das leuchtende
Rot der Beeren erspähen. Selber effen mag fett  machen -
aber selber pflücken und sammeln macht froh!  Man genießt
la mit der Erdbeere dann zugleich die ganze Poesie des
Waldes, und die ernüchternden Gedanken an Geschäft und
Handel, an die vielen Hände können nicht aufkeimen. Wer
selbst sammelt, dem wird das liebliche Geschenk des Waldes
niemals zur Ware herabsinken. Aber ach! Wie wenigen
wird dieses Gluck! Die Züchter haben sich der Erdbeere an¬
genommen und für die Großinäuler der Großstädter die
großen Bomben gezüchtet, die niemals mehr die Idylle
waldeinsanier Winkel ahnen lassen. Ein Schritt vom Wege
e, u™ . versinken in die Barbarei der Zivilisation.
Schon gibt es Menschen, die aus den Erdbeeren - Liköre
machen und in einer festen Jdeenverbindung Erdbeere und
Dvwle taimer jiiemcmber bringen. Es ist nun einmal fa'
Selbst das zarteste Geschöpf der Mutter Erde wird vielen
erst dann zur Erquickung, wenn es in Verbindung mit demSpiritus kommt. O, dieser Spiritus ! .

^ Das Fahr 1913 ist, wie kaum eines seiner Bor-
ganger, reich an Kalendermeikwürdiqkeiten. Fastnackl
zum Beispiel fällt sehr früh, nämlich auf den 4 Fe¬
bruar ; sie ist die früheste Fastnacht des 20. Jahrhunderts.
Dieses Ergebnis tritt erst wieder im Jahre 2003 ein.

2‘ Abbruar (Lichtmeß) ist Fastnachlssonntaq. Eine
weitere Kuriosität zeigt sich um Ostern. Gründonnerstag
fallt auf den 20. März ; der Tag zuvor (19. März) ist
Josephslag . Ostermontag ist am 24. März, der folgende
Tag (Olteidienstag) ist Mariä Verkündigung. So viele
katholische Fnertage auf einmal werden sich selten bei-
^mmen finden; denn wenn man, wie es in manchm
katholischen Orten der Fall ist. die drei Kartaqe als
(halbe) Feiertage nimmt , so hat .man sieben Feierta ;e
an einem Slück, zumindest drei Osterfeiertage. Christi
H' ^ lsahrt fällt im nächsten Jahre schon auf den

Hachenburg, 4. Juni . Wie alljährlich findet auch
diesmal am Nachmittage des Fronleichnamstages im
Ostartenlokale des Herrn Franz Friedrich ein Konzert des
Musikvereins Hachenburg statt. Der Musikoerein wird

Kaltblütig setzte dann der Unparteiische Kinn,-

fr ®” ”LnÄch !"j,.L ^ ,- Ttunirt

baJnfe 1 S 'Md  fuhreng„!ch
“ ■" ' iw ' " fe W»h»ung i» LmI ». ° ';S-

» » k, u" b «9 « »« . «Itm S
Marie war in Todesangst.
Sie hatte Fräulein Becker geweckt und weinte sich nach-

°» dL/Vm, L Ä - L
b-r iNLS VtSTOl

ach,» », - . Pah "- " mm " «uSdmck liefet SSet.

rta»»'cn,6r«ÄS 5?- ®“'" E-.
„Ja , ja der der ! Gott schütze ihn, Gott schütze ibn <•

® « « nc|)[  sagte sie zu Fräuleiu Becker — ihre Auafl
niid Unruhe hatte >ich fortivährend gesteigert: , Lassen Sie uns
ein wenig nach der Promenade gehen, ich muß meine Erreaunc,
dnrch Beivegimg im Freien bekämpfen " Crregung

&SÄÖW " citft - ÄS
Tie beiten Damen nahmen ihre Mäntel und qingen hinab

Mar .e war so erregt , daß sie öfters die Farbe ŵ chfflle und
mtt ungleichen Schritten , bald rasch, bald langsam «sim
Als dann an einer Wendung des Weges plötzlich Falkenhains
hohe Gestalt auftanchte . stieß sie einen FreudenschL aus unp
, f wi '^'° vleudem Gesicht auf ihn zu, um gleich darauf stehen
zu bleiben und tief errötend das Köpfchen zu senken

Wtf Xüu \ a "bnJubelrui . sah,, L 'sie üf mädche.i-
SpSbrte n on? 9an3 e .ttsetzte Fräulein BeckertStSftg 'tSXrZZ* m 8lM|,Ii“'"' «**

_ _ Fortsetzung folgt.
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diesmal mit einem besonders gewählten Programm auf.
warten und den Besuchern eine angenehme musikalische
Unterhaltung bieten. An Eintrittsgeld werden pro
Person nur 20 Pfg . erhoben. Hoffentlich zeigt der
Himmel an diesem Tage ein freundliches Gesicht, damit
sich die Besucher auch in dem schönen Garten aufhalten
können.

Seifen, 3. Juni . Die im Herbst zur Eiöffnung kom-
nunoe Bahn Linz Seifen scheint, wie der „Bonn. Gen.-
Anz." berichtet, einen wirtschaftlichen Aufschwung herbei-
zuführen. Ist es doch zunächst das Neustadter Gebiets
welches reich an Basalt ist. Zerklüftete Sleinköpfe, be¬
wachsen mit wildem Gestrüpp, welche vor 30 Jahren
noch keine 20 Pfg . wert waren pro Nute, sind heute
von hohem Wert. Eine auswärtige Basattfirma hat
in der Gegend der Bennau große Waldparzellen an¬
gekauft, um dort Basalt zu brechen. Heute bietet sich
eine äußerst günstige Abfuhrgelegenheit, da die fertigen
Steinmaterialten mit einer Drahtseilbahn direkt in die
Elsenbahnwaagons umgeladen werden können, da die
neue Bahnlinie den ganzen Mittelpunkt der Basalt¬
industrie des Westerwaldes durchquert. Es t|i dies für
die Bewohner des an Arbeitsgelegenheit sehr dürftigen
Wcsterwaldes mit Freuden zu begrüßen.

Aus Nassau, 3. Juni . In einem nassauischen Städtchen
ereignete sich bei der kürzlich erfolgten Aufnahme der
Schuljugend folgender heitere Zwischenfall. Nachdem
der Lehrer die verschiedensten Fragen an die Neuauf-
genommenen gerichtet hatte, fragte er, ob sie auch singen
könnten. Freudig bejahten sie das und unaufgefordert
stimmte alsbald ein dicker Wirtsjunge die Weise an:
„Daß mich die Weiber so gerne wollen, wer kann da
für? Wer kann dafür ?" Der Solist blieb nicht allein,
die meisten sangen mit, daß es nur so durch den Schul¬
saal hallte. Der Lehrer hatte Mühe, die Gesellschaft
wieder zu beruhigen.

Voll der Sieg. 2. Juni . Ein arges Mißgeschick pas.
sterte einem jungen Manne von hier. Derselbe ist aus¬
wärts in Stellung, und hatte einen telegraphischen Ge-
stellungsbefehl zu einer Uebung bekommen. Um vor der
Uebung noch mal nach Hause zu kommen, fuhr er abends
0 Uhr nach Muttern, um am andern Morgen um 4 Uhr
nach Deutz zu fahren. Da in derselben Nacht an ver-
schledenen Stellen in Rosbach und Umgegend einae-
Krochen war und die Polizei den Täter in dem Früh-
zgrge vermutete, wurde der junge Mann , noch bevor er in
Deutz angekommen, festgenommen und in Untersuchung
geführt. Derselbe hat nun mehrere Tage in Haft ge¬
sellen, bis die Untersuchung ergab, daß er vollständig
unschuldig war. ' a

Limburg, 2. Juni . Der Verband der Gemeinde-
beamten im RegierungsbezirkWiesbaden hielt hier seine
Hauptversammlung ab, zu der sich etwa 120 Mitglieder
aus ganz Nassau eingefunden hatten. Die Tagung
wurde durch den Vorsitzenden Stoll -Wicsbaden mit einem
Kaiserhoch eröffnet. Für die Ortsgruppe Limburg hieß
der Oberstadtsekreiär dre Anwesenden willkommen. Nach
dem Geschäftsberichte, der erstattet wurde, ist die Mit-
gnederzahl von 517 auf 576 gestiegen. Aus der Tätig-
keit des Vorstandes ist zu erwähnen ein Antrag auf
Aufhebung der Arreststrafen für untere Beamte, 'ferner
™ E ^ "lmU eines Teiles der Militärdienstzeit auf
das Besoldungsalter der aus dem Militärstande hervor¬
gegangenen Beamten. Der Kassenbericht weist in Ein¬
nahme 1634 Mk., in Ausgabe 1599 Mk. nach. Unter-
£X U$ etl rcurben in  Höhe von 275 Mk. gewährt.

E Bereinsvermögen ist von 686 Mk. auf 392 Mk.

zurückgegangen. In einer Resolution wurde der Vor¬
stand beauftragt, Material über klaffende Gegensätze
bei der Anrechnung früherer Dienstzeit zu sammeln und
gegebenenfalls an geeigneter Stelle wegen Abänderung
der allgemeinen Grundsätze über Anrechnung der Dienst-
und Beschäftigungszeiten vorstellig zu werden. Maqi-
stratssekretär Vechtel-Wiesbaden berichtete über „Abson¬
derung der Polizeibeamten und Unterbeamten". Der
Redner wendet sich gegen die Sonderbestrebungen, denn
"ur als Ganzes könne Ersprießliches geleistet werden.

Polizeibcamtec weist darauf hin, daß der Grund
der Abwanderung dann zu suchen sei, daß die Unter¬
beamten im Verkehr mit den andern Beamten eben nur
als Unterbeamte angesehen würden ; würde man sie als
Kollegen betrachten, würden gewiß weniger Austritte
erfolgen. (Beifall.) Bezüglich der Anrechnung eines
Teiles der Militärdienstzeit auf das Besoldungsdienst'
alter der im Kommunaldienst angestellten Milirär-
anwärter ist vom Verbandsvorstand eine Eingabe aus¬
gearbeitet worden, die an sämtliche Gemeinden im Re¬
gierungsbezirke, den Regierungspräsidenten und die
Landräte gerichtet werden soll. Der Mtlitäranwärter,
der meist erst mit 32 Jahren in den Kommunaldienst
trete, erreiche sein Höchstgehalt so spät, daß er nur wenige
Jahre m dessen Genuß stehe. Die Anrechnung wie im
Staatsdienste sei dringendes Bedürfnis . Die Stadt
Limburg hat die Erfüllung dieses Wunsches bereits zu¬
gesagt. Die nächste Hauptversammlung findet in Ems
statt. Die bisherigen Vorstandsmitglieder wurden ein¬
stimmig wiedergewählt. Bürgermeister Haerten-Limburg
begrüßte nunmehr die Versammlung namens der Stadt
Limburg und sprach sich dann für ein Zusammengehen
der Organisation mit den Gemeinden aus . Oberstadt-
sekretär Keil- Frankfurt hielt noch einen interessanten
Vortrag über die Wertzuwachssteuer. Nach dem gemein¬
schaftlichen Mahle wurden die Sehenswürdigkeiten Lim¬
burgs besichtigt.

Wiesbaden, 3. Juni . Eine Ausweisungsgeschichte mit
ihren Begleitumständen wird hier viel besprochen. Nach
18jährigem hiesigem Aufenthalte ist aus armenrechtlichen
Gründen die 1883 in Oesterreich geborene Frau Gebhardt
vom Regierungspräsidenten für den ganzen Bereich der
preußischen Monarchie ausgewiesen worden. Sie bezog
eine ZeUlang Unterstützung von der Stadt , bis ihr wohl
der Betrag nicht genügte und dann im weiteren Verfolg
der Bcschwerden die Ausweisung erfolgte. Um ihr zu
entgehen, wandte sie sich an eine Anzahl hiesiger Ein-
wohner, damit sie die Verpflichtung für ihren Unterhalt
übernehmen sollten. Als man sich über dieses Ansinnen
wunderte, erklärte sie sich bereit, ihr Vermögen zu huiter-
legen! Es stellte sich dann auch zum Staunen der
Armenverwaltung heraus, daß sie bei sicheren Bank¬
instituten in der Tat Depots von vielen Tausenden
Mark besitzt, auch bei der hiesigen Landesbank ein Spar¬
kassenbuch hat. Dabei hat sie es verstanden, außer von
der Stadt auch von vielen Angehörigen aller Konfessionen
Unterstützungen zu erlangen, sogar»das Abreisebillet von
hier nebst einer Wegzehrung hat sie noch geschenkt er¬
halten. Den Papieren nach handelte es sich um eine
frühere bekannte tschechische Frauenärztin.

Frankfurt a. M., 3. Juni . Zu derselben Zeit, wo
der Polizeipräsident die auf die Ergreifung des Mörders
i^ ^ "^ °dchens Bester ausgesetzte Belohnung auf
1000 Mk. erhöhte, weil sich bis jetzt alle Verdachts¬
grunde als unrichtig erwiesen haben, wird eine neue
Mordtat bekannt, die in dem benachbarten Taunus-
stadtchen Kronenberg an der 84jährigen Witwe Zimmer¬

mann verübt wurde. Man fand die Frau heute mittags
an Händen und Füßen gefesselt, tot im Bette. Ueber
den Grund der Tat und den vermutlichen Täter istnichts bekannt. '

Kurze Nachrichten.
Die Regierung in Wiesbaden  genehmigte jetzt folgende Orts-

V°Ilksschullehrer: Nied 300 Mk., Schwanheim 300 Mk.,
f °0 * 5 -. Jur Kronberg. das Ortszulagen in Höhe von

29® BerotÜipte, steht die Genehmigung noch aus . — Zum kom-
nnssanschenKreistierarzt des Dillkreises ist vom 1. Juli d. Js . ab
der Assistent der Tierärztlichen Hochschule in Hannover Herr Luders
ernannt . — Beim Fußballwettspiel zog sich in Falkenstein  ein
lunger Mann eine innere Verletzung zu, die sich derart ver-
schlimmerte, daß der Verunglückte ins Krankenhaus gebracht werden
mußte, wo er starb. — Ein mühevoller Diebstahl wird aus
300 ein Arbeiter gruben etwa

städtischen Gasleitung aus und versetzten sie bei
ffTff jr an&IeC!\ ®tC ? teßc famen in  H°st. — Die Strafkammer

führ»? L oerurteitte nach längeren Verhandlungen den Geschäfts-
ArUkel *um  V ^ uge landwirtschaftlicher
ifr»; «n m a®!föun 8en, Köhler, wegen Untreue zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis. Köhler war etwa vier Jahre lang bei

Geschäftsführer tätig und unterschlug
wahrend dieser Zeit nach und nach 93 000 Mk. Er war geständig

und fern.
O Schwedische Stadtvertreter in Berlin. Montan

wurden im Berliner Rathaus Vertreter dreier
schwedischer Städte m feierlicher Weise durch die Kom-
munalbehorden der Relchshauptstadt empfangen. Ober¬
bürgermeister Dr. Ktrschuer und stellvertretender Stadt¬
verordnetenvorsteherGeh. Justizrat Cassel hielten herzliche

denen die Dankreden der Gäste aus Stockholm,
Gotenburg und Malmö in deutscher Sprache folgten Dann
EdedenGüsien im Turm des Stadthauses eüi Frühstück

folgte eme Rundfahrt durch die Stadt und
die Besichtigung des Birchow-Krankenbauics.

O MAAerschicksal. Das Gnadengesuch des Vater-
morders Miethe aus Schwelm, der seinerzeit vom Schwur-

r" Aai? n, W- zum Tode verurteilt wurde, ist
abschlägig beschieden worden. Dennoch kann eine Voll¬
streckung des Todesurteils noch nicht erfolgen, weil von
der Verteidigung inzwischen ein Antrag auf Wiederauf-
nahme des Verfahrens gestellt worden ist. Es sollen neue
Tatsachen bekannt geworden sein, die die Täterschaft Miethes
als weniger sicher nachgewiesen erscheinen lassen. M. selbst
bestreitet nach wie vor jede Schuld.

O Bluttaten eines Geisteskranken. In Chelchen bei
Marggrabowa ging ein schwachsinniger Befitzerssohn, der
vor längerer Zeit aus einer Irrenanstalt als gebeffert ent¬
lasten worden war, mit der Axt auf seinen Vater los,
weil dieser ihm einen Auftrag gegeben, den der Sohn
nicht ausführen wollte. Der Besitzer erlitt schwere Ver¬
letzungen. Auch der zu Hilfe herbeigeeilte Bruder erhielt
einen Hieb mit der Axt. Rach der Tat verließ der
Geisteskranke das Elternhaus und irrte tagelang umher.
Er wurde schließlich wieder einer Heilanstalt überwiesen.

Allerbester Tokayer als Moselblümchen. In London
wurde dieser Tage eine Weinversteigerung abgehalten bei
m a- 12  Smettjum Verkauf kamen, von denen der

'ft0t  I '^ twußte , daß sie bereits 16 Jahre im Keller
eines bekannten Diplomaten geruht hatten. In dieser Un-

bot „er die 12 Flaschen einfach als „Mosel" an
und ließ ste für lumpige 10 Mark Weggehen. Nachher kam
nun heraus, daß ein bekanntes Londoner Weinhaus besser
un^ nchtet gewesen und die Flaschen erworben hatte. Es
war allerbester Tokayer von der Qualität, die der Kaiser
von Österreich mitunter Personen, denen er besonders
gnädig ist, zum Geschenk macht. Auf den Londoner Wein-
Flaschê^"" " dieser köstliche Trank mit 30 Mark die

© Zwei Mütter unk zwei Kinder Au einem
ga»g zwischen den Statuen Boves nnb

Sluneau plauderte d,e verwitwete Babnwä'ierin Breton

Napoleon in Pose».
Hoffnungen — „Der Kaiser kommt" — Der

Volksmenoen ^ be<L ~ Begeisterunastrunkene
usmengen - Ein „geliebter Vater " — Zauberische

Ais rj , . Beleuchtung - Die Abreise.
zwischen StavÄe ^ ..̂ !^ des Jahres 1812 die Gegensätze
und der EinmÄ ^ t??em ~r?I en  Alexander verschärften
nur noch Vi'n7 °L ? ^ französischen Truppen in Rußland
polnischen der Aolt war , lebten in den ehemals
geisteruna S „l §teilen  starke Hoffnungen auf . Mit Be-
Wiederhttsteller Asŝ on den „Befreier " und
wirklicht en§>: Ob derlei Hoffnungen sich ver-
des Jubels k-oi bubmgestellt bleiben , jedenfalls war
reUe fn 5« ÄSÄ “18 der Kaiser eine Jnspizierungs-

Wie ein Zr “ Grenze entlang unternahm.
Abend in Pos -n ^ '/m ^ ^ ete sich am 30. Mai 1812 gegen
ungeheure ® Lu „„e Nachricht : Der Kaiser kommt ! Eine
Straße bis »iiÊ ^ ^ enge ergoß sich aus die Breslauer
„den großen ^ N-^- Mutigen Vorstadt Wilda . uin Napoleon,
sämtliche Glocken ^ zu / ehen . Gegen H'l2 Uhr fingen
pflanzte sich zu läuten an , und brausend
fort : „Es lebe ßnu / Straßen der vieltausendstinimige Ruf
steller der Dolmi* ™ m‘̂ ° l,0. eon  ber Große , der Wiederher-
Kaiser sichtbar- Bald wurde denn auch der
Teil aus Fran -m'on^^ ^^b eme Abteilung Garden , die zum
enten Triumobb ^ ?»' % l1 au§ Bolen bestand. Beim
Bug . weil der'  ff l 1? der Wilde hielt der imposante
kommensgruß ^ der ^ die Huldigung und den Will-
Wenige Minut -/ .Asuotobrigkect entgegennehmen wollte.
Tor . immer von vassterte der Zug das Breslauer
unuubelt . In mächtigen Volksmenge umdrängt und
Straße befand fn* dem Präfekturpatast führenden
großen Lettern di? -->nÄ. weiteres Triumphtor . an dem in
V ln Bräfekturualnst r. ' . t prangte : „t<« t»»rst »ri Patriae !“
•n «eine Gemächer J .l .v* der Kaiser ab und zog sich alsbald
eingang die Mass-n n wahrend draußen vor dem Haupt-
Das grandiose Rilb , stundenlang auf und ab wogten,
stcki in den Mitteinnn/ .' br'.rungstrunkener Volksmengen , die
verletzt fühlten ^ines welthistorischen Schauspiels
e-itreckenden " "ff der stch über die ganze Stadt
-.Seit dem d--- mirhw}}0"o-1" feenhafte lßeleuchtung gerückt,
ein zeitgenöi . -r m^ .,ff .Tage " <28. November 1806), erzählt
.nun eritenntul fnhTn • "roo  wir diesen Monarchen hier

K Ianen - wie er. umaeben vom Glame des

Sieges , der : iNon die Hoffnung  der wiederauffletzenden
Nutionalerisi ! : z brachte, geivährte diese Stadt keinen
schöneren An ck." Besonders prächtig geschmückt war das
Rathaus : Lun lerte lvon Lampen wechselten mit Trans-
parenten . In der Mitte , über dem Wappen der Stadt
Posen , erhob sich der Namenszug „N", umrankt von Lorbeer-
zeigen Ein zweites Transparent , das den Namenszug
7? darsteklte. gab der Hochachtung für die Kaiserin Marie
Luise Ausdru : ein drittes wies den Namenszug „NF“
(Napoleon File auf und war dem König von Rom gewidmet,
'fuoen beiden ü - >igen Transparenten erglänzte rechts der fran¬
zösische Adler und links das Königlich sächsische und Herzog-
Iich warschauische Wappen . Den besonderen Dank der
polnischen Nation drückte die Inschrift eines über dem Turm¬
portal prangenden Transparents aus ; sie lautete : „Grati
polom Imperatori Magno!" In vier Fenstern der Bernhardiner-
kirche las man in Flammenschrift die Worte : Napdeoni Magno,
Caesari et Victori !" Von dem Rathaus herab ertönte die
ganze Nacht Musik. Erst als der Morgen heraufzog , endete
„das große Fest der Wiederkehr des Großen Kaisers " wie es
ln einem Bericht heißt.

Am 31. Mai erteilte Napoleon von 8 Uhr morgens an
Audienzen an kirchliche Würdenträger . Staats -, Hof- und
städtische Beamte , sowie an einige hervorragende Posener
Burger . Um 12 Uhr wurde beim Kaiser Privatmeffe ab¬
gehalten : zugegen waren nur der Bischof und der Probst
von Posen sowie mehrere Persönlichkeiten aus der Um-
gebung des Kaisers . Nachmittags gegen 6 Uhr ritt Napoleon
mit seinem Gefolge , aus dein ganzen Wege bejubelt , durch
mehrere Straßen der Stadt . Lassen wir hier dem zeit¬
genössischen Chronisten das Wort : „Der grobe Kaiser er¬
schien. nicht begleitet vom Geklirr der Waffen wie die Er-
oberer der Welt , sondern umgeben von Herzen , die Wohlsein.
Leben , alles mit Freuden für ihn opfern , wie ein geliebter
Vater unter seinen Kindern ." Am Abend prangte die Stadt
wiederum in zauberischer Beleuchtung.

Am 1. Juni war eine Beftchttgung mehrerer aus
Spanien zurückgekehrter Regimenter auf dem Napoleons-
vlatze vor dem Theater geplant : das Schauspiel fiel jedoch
aus . Dafür ritt der Kaiser gegen Abend wieder durch
mehrere Sttaßen : die Huldigun :en, die ihm dargebracht
wurden , arteten mitunter in' stenetischen Jubel aus . Dann
verbreitete sich das Gerücht . Napolon werde am nächsten
Tage seine Reise nach der Weichsel fortsetzen. Bereits zur
frühesten Morgenstunde (kurz nach 3 Uhr ) des 2. Juni er-
tolgte denn auch unter dem Geläute aller Glocken die Ab¬
reise. Mit besonderer Genugtuung verzeichnet ein damaliges
Blatt die Verleihung des Ordens der Ehrenlegion an den
Präfekten des Voiener Departements als Anerkennung für

durchm"' fd? lm11löfu Den 8latten  Perlauf Der Arniee-
F° fen breT b ^Napoleon nach Tborn . wo eben-

f !T- eV ®J?r.en  Festlichkeiten stattsanden . Niemand
ahnte baß dieser Tnumphzug des Eroberers die Einleitung
bildete zu seinem iähen Sturze , von dem er sich nicht mehr
erbeben sollte. _

Vernrifcbtes.
Bemerkenswerte Neuerung im Kinowese«. In

einem größeren Berliner Kinotheater fnngiert neuerdinas
m den Dramen, Possen usw. nicht der übliche Erklärer,
sondern hmter der Leinwand verleihen eine Anzahl
Personen den Darstellern im Bilde die Sprache und auch
eventuell den Gesang. Man glaubt also in einem richtigen
Theater zu sein. Dabei gibt es auch allerlei EffeMcherze:
rattert em Auto vorüber, dann ertönt die Hupe, es wird
IN natura gelacht und geweint, man hört das Zuschlägen
von Türen das Rauschen des Wassers, das Klappern der
Wassermühle, Revolverschüffe werden naturgetreu markiert,
der Kanonendonner„rollt" wirklich, Ohrfeigen„knallen" usw.

Feuerung in der Kinokunst im Publikum viel
Anklang findet, bedarf eigentlich keiner Erwähnung.
i3isE UtrfV iüf n Polizeihund gerettet. Bei einer

^ ^nes Berliner Fabrikanten hatte das
Lesen von Schundromanen bewirtt. daß das Mädchen
Shr ? enthef-  JF uf  Karte aus Hermsdorf bat7 Eltem um Verzeihung. Dort sofort oeranlaßte
Untersuchung ergab, daß fie bei einem Besitzer um Mittag-

£ e rn ^ Elches erhalten hatte. An dem Stuhl,°uf d m s„ dabei gesessen hatte, ließ man nun den
Berliner Polizeihund Lux Witterung nehmen. Die Spur
de- vuudes ging nach Tegelgrund. Hier erfuhr man, daß
oas 'Und. schon am Tage vorher wieder weitergegcmgen
sei. Der Polizeihund fand bald darauf wieder eine Spur,
die die Chaussee entlang nach Heiligensee führte. Hier
wurde das Kind dann zur größten Freude der Eltern am
Sonntag im Chausseegraben aufgefunden.

Ncwyork , 3. Juni . Der Aviatiker Parmelee stürzte bei
einem Fluge in North Äakuma mit seinem Apparat ab
Parinelee war sofort tot.  Wenige Tage zuooi batte er
Personen schwer" oerletzb " ^ tet und mehrere



mit ihrer Nachbarin Arrandeau, während die beiden
ander der beiden Frauen zwischen' den Gleisen spielten.

:;üd) kam der Pariser Expreßzug angesaust, den die
Parrierenwärterin nicht erwartet hatte. Beide Mütter
sollten ihre Kinder retten, wurden aber gleichzeitig mit
chnen vom Zuge erfaßt uud zennalmt. Der Zug konnte
erst in einer Entfernung von 600 Meter zum Stehen ge¬
bracht und von den Leichenteilen gesäubert werden.
Lunte Oages-Lkronik.

Berlin, 3. Juni. Im hiesigen Tiergarten wurden die
Leiden des Hüttenarbeiters Vogel und der Arbeiterin
' Ui lisch anfgefnnden. Wie aus einem hiiiterlasfcnen Zettel
heroorgeht, liegt Mord und Selbstmord nur.

Arnstadt, 3. Juni . Der Maurer Job-INI, Arvld schnitt
einer Geliebten, der Milchhändlerswitive Berta Henkel, die

Kehle durch und flüchtete.
Zwickau, 3. Juni , Die hiesige Chamoile- und Klinker«

fabrik vormals Theodor Helm G. m. b. H. brannte fast
vollständig nieder . Der Schaden ist hoch.

Krouberg(Taunus), 3. Juni. Hier uuirde die 83jährige
Witwe Zimmcrmann ermordet in ihrem Bett auf-
gesunden. Sie war an den Füßen gesesfekt. FrauZimmer-
mann bewohnte ein kleines Häuschen, lebte sehr zurück¬
gezogen und soll ein großes Vermögen besessen haben.

Lemberg, 3. Juni. Im Dorfe Burdasze wurden zwei
Arbeiter in einer Sandgrube durch herabrutschende Sänd-
massen verschüttet und konnten nur als Leichen geborgen
werden.

Ko»stantinopel, 3. Juni. Hier brach vormittags in der
Nähe des Justizpalastes ein großer Brand aus, der be¬
reits beträchtlichen Schaden angerichtet hat.

Petersburg, 3. Juni. Am Landungsplaß von Wologda
; pioöierte der Dampfkessel eines Passagierdampfers.
Bier Personen wurden getötet und viele verletzt.

London, 3. Juni. Der Herzog von Orleans hat sich
liier beim Golfspiel die rechte Hand gebrochen und das
rechte Bein schwer verletzt.

Liverpool, 3. Juni. An Bord des Cunard-Dampfers
.,Carmania ", der hier im Dock liegt, brach Feuer aus.
Die prunkvoll ausgestatteten Räumlichkeiten der zwei obersten
Decks sind völlig ausgebrannt. Die Reise des Dampfers
nach Newport wurde abgesagt.

-Lus äem Sericktsfaal.
tz 10 Mark Wochcnrcntc au die Witwe Hermann. Der

Schadenersatzanspruch der Witwe Herniann, deren Mann bei
den Moabiter Unruhen in Berlin durch einen nicht er¬
mitteltem Schutzmann getötet wurde, gegen den vreußischen

Die städtische Schwimm-und Badeanstalt
ist von Mittwoch den 5 . d . Mts . an eröffnet.
Die Badestunden sind vorläufig dieselben wie im Vor¬

jahre . Abonnementskarten sind auf dem Bürgermeister¬
amt sowie bei Herrn Poiizeiwachtmeister Hesse zu haben.
Die Verausgabung der Einzelkarten erfolgt durch den
Bademeister.

Hachenburg, den 4. Juni 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

freiwillige(leMeigerung.
Samstag den 8. d. M. abends */,9 Uhr lasse

ich in der Wirtschaft des Herrn Carl Latsch Hierselbst mein
am oberen Marktplatz gelegenes

Aodndaus mit Stall und Hofraum
sowie eine Wiese 162 Ruten groß , meistbietend versteigern.

Adolf Aagner. Hachenburg.

Regulateure
mit Harfen- und Dorngong so- l

wie einfachem Gong
goldene und silberne

Damen-Uhren j
Herrei-lren in Silber, Stahl and Nickel

Damen- und Herren-UhrkeUen in allen Preislagen.
Kolliers , Broschen, Armbänder , Medaillons
Damen - und Herren-Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze, Anhänger , Kravattennadeln
Manschettenknöpfe, Taschenlampenu.Batterien

Mein Lager ist ans das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe ich vben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
Preisen ab . - Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie.

5ugo Backhaus, Hachenburg.
Uhren. Gold und Silberwaren.

Hotel zur Krone.

Aalsschank per Glas 40 Pfg.

Täglich frischer
Spargel mit Schinken.
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Mskus ist bekanntlich gerichtsseitig dem Grunde nach fvr
gerechtfertigt erklärt worden. Auf Antrag der Klägerin ist
jetzt der Fiskus durch eine einstweilige Verfügung des Amts¬
gerichtes angewiesen worden, bis zur endgültigen rechts¬
kräftigen Erledigung der Streitsache der Witwe eine Wochen-
rente von 10 Mark zu zahlen.

tz WahlkriuvaNe. . . Landfrieoensbruch. Das Graudrnzer
Schwurgericht fällte das Urteil im Prozeß wegen der
polnischen Wahlkrawalle in Schivetz. Das aus Grund des
Wahrspruchs der Geschworenen gefällte Urteil lautete gegen
Wilgarski, Mackowski, Michalowski. Hoffmann, Bonna,
Krzvzanomski und Dombrowski aus Freisprechung. Wege»

.schweren Landfriedeiisbruchs unter Zubilligung mildernder
Umstände wurden verurteilt die Arbeiter Snblowski und
Piotrowski sowie der Malergeselle Gadzinski zu je zeb»
Monaten Gefängnis. Die Untersuchungshaft wurde voll
angerechnet. _

Vre Braut mit dem panzer.
gt.  London , Anfang Juni.

Eine höchst ulkige Anklage wegen gebrochenen Ehe¬
versprechens gibt hier augenblicklich viel Heiterkeit. Der
Maler Jagnes O'Eonnor erschien vor Gericht, und nach
dem Grund seines Rücktritts oon der Verlobung befragt,
erklärte er, daß er die Verlobung aufgehoben habe, weil
seine Braut ständig einen Panzer trage, was er als eine
in jeder Hinsicht beleidigende Mißtrauensmaßnahmebe¬
trachte. Das Mißtrauen der gepanzerten Braut war
allerdings nicht ganz unbegründet: der Maler, der sehr
eifersüchtig ist. hatte nämlich aus die junge Dame schon
einmal einen Revolverschuß abgefeuert, weil er sie mit
einem seiner Freunde spazieren gehen sah.

Das verängstigte junge Mädchen, das einen Eiser-
suchtsrückfall befürchtete, ging schnurstracks zu einem
Waffenschmied und bat ihn um Rat und Hilfe. Der
Meister lieferte der merkwürdigenKundin einen Panzer
von Korkholz und leichtem Metall, der angeblich undurch¬
dringlich sein sollte. Der Panzer, jagte er, sei auch von
der Heeresverwaltung eingeführt worden und habe sich
gegen die Kugeln des englischen Kriegsgewehres als
durchaus widerstandsfähig erwiesen. Nachdem die besorgte
Braut erst einmal mit dem Kugelschutz ausgerüstet war,
wollte sie ihn überhaupt nicht inehr ablegen: vergebens bat
und flehteO'Eonnor, indem er hoch und heilig versprach, nie
mehr eifersüchtig zu sein; das junge Mädchen wollte nicht
aus der Panzerung heraus und blieb die starke Frau, von
der die Schrift spricht. Das brachte auch O'Eonnor in
Harnisch— ihn aber nur bildlich —. und er zog sich

grollend zurück, worauf die verlassene Braut die hierzulande
übliche, natürlich recht hoch bemessene Entschädigung ver¬
langte. Um sich oon dem immerhin eigenartigen Fall das
richtige Bild zu machen, wollten die neugierigen Richter
den Panzer oon Angesicht zu Angesicht sehen. Schamhaft
und verlegen zog sich die gepanzerte Jungfrau in das
Beratnng-zunmer der Richter zurück und entledigte sich dort
ihrer Rüstung. Darauf ließ der Vorsitzende des Gerichtshofes,
um genau fcstzustellen, inwieweit der Panzer Mißtrauen zun,
Ausdruck brachte, durch einen schießkundigen Sachverständigen

,auf das Kunstwerk des Waffenschmiedes schießen. Durch
die erste Kugel schon wurde der Panzer durchbohrt. Die
Richter redeten darauf der jungen Dame gut zu und baten
sie. auf das eüenjo unnütze wie beleidigende Schutzmittel
zu verzichten; dem Maler aber redeten sie ins Gewissen
und führten ihm zu Gemüt, daß er ein für allemal seine
unangebrachte Eifersucht aufgeben müsse, ivenn er seine
Braut ungepanzert besitzen wolle. O'Eonnor gelobte denn
auch Besserung, und die Parteien fielen einander in die
Arnie.

Jetzt will aber die Braut einen neuen Prozeß an-
sttengen, und zwar gegen den Wnffenschinied, der ihr einen
Körperschutz oerkaust hat, welcher im Angriffsfalle sie nicht
hätte schützen können. . .

Berlin, 3. Juni. Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide. Es bedeutetW Weizen(K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bk  Braugerste. l*'g Futtergerste), H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Danzig W219,
R 185 185,50, H 180  192 , Stettin W215 225, R 187-193,
H 192 198. PosenW 220 222, R 189, H193, BreslauW224
bis 225, R 192, Fg 185, H 193. BerlinW 227 228, R 191
bis 193, H 201- 208, DresdenW 222 -223R 195 198, H207
bis 210, HamburgW 225 -228, R 198 200, H 208 212,
HannoverW 220, R 200, H 214, NeußW 232. R207, H 217,
Frankfurt a.  M. W 280 35, R 207,5fr-210, H 217,5fr 220,
MannheimW 240, R 207,50. H220- 222,50.

Berlin, 3. Juni. (Produktenbörse.) Weizenmehl
Nr. 00 25,75—28.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Stfli. Roggenmeh! Nr. 9 u. 1 22,50 24,50. Matter.
— Rill fl für lüg Kilogramm mit Fab tu Mark. Abn. im
laufe»5, Monat 56.90 B„ Oktober 67.30 67,20. Flau.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 5. Juui 1912.
Wärmer , aber vielfach wolkig und Regenfälle , die

vielfach in Gewitterbegleitung niedergehen dürften.
Starke Abkühlung wird nicht eintreten.

Tapeten
in großer Auswahl in aparten neuen Mustern von den
billigsten Sorten bis zu den feinsten licht- und lustechten.

Fondal-Tapetei)
sowie

liincrusta -Osatz für Sockel.
Wilhelm Pickel , Hachenburg.
Verbandwatte
Leibbinden
Bade- und

Fieberthermometer
Stechbecken
Doppelclystiere
Clystierspritzen
Damenbinden
Suspensorien
Frottierhandschuhe
Luftkissen
Frottierschrvänime
Jrrigatore

Inhalations -Apparate
Mutterspritzen
Milchpumpen
Brusthütchen
Gummi-Sauger
Beißringe
Wachslichte
Nachtlichtöl
Handbürstchen
Kinderschwämme
Kinderbadeseife
Kindermehl
usw. usw.

wasserdichte Bettstoffunterlage
ein- u»d zweiseitig gummiert= foioie(amtliche Menbeft-Brlikel

empfiehlt in großer Auswahl

Karl Dasbach, Hachenburg.

Ein UTaggon Saar-Glas
ist eingetroffen.

Alle Längen und Breiten sind vorhanden.

Glalerkiit .'. Scfireinerftifte
Billigste Preise.

C. v. Saint George, Sadienburg.
50 bis 100 Zentner

5peifefeartoffeIn
zu lausen gesucht. Offerte mit

JCsr Direkt an Private.

Schnür- unü
Knopf-Stiefel,

mit und ohne Lnckkappe, ! Natleiidar
für Damen u. Herren Paar Mk. 5.50;
Luxus-Ausführung . . „ 7,50

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

Dcutrcbc Schuhzentralc Pirmafens.

. Sortcnangabe au Postfach 23]

Reootoer, Huberts und
Broianingpiltoien

sowie deren Munition sind
stets vorrätig.

ZagÄNlnten, Pirlch- und
Zchelvenviichlen liefert billigst
ß. Backbaus, Hachenburg

Waffen und Munition.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrische»
Antlitz, weiße, sammetweichei
Haut und ein reiner,zarter, schöne»
Teint . Alles dies erzeugt die1

allein echte
StecRenpferd•Dlientnilch-Seife
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht deri

Dada-Cream
! rote und rissige Haut in einer Nacht!
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. ]
bei Karl DasbaA, Georg Tleitcbbauer

und h. Ortbcv in Hachenburg

er für Fässer::
_3 ,Fensterkeile

ßäneherstöeke für Metzger.
Mb. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

iPrima Schuhwaren
in sämtlichen Ledersorten , in allen Größen

und Weiten und allerneuesten Fagons
finden Sie stets in sehr grosser Auswahl zu  massigen Preisen bei

L. Müller, Hachenburg, Fnedrichstr. 30.

Kindermildiflalcfien
Sauger

Schlauchgarnituren
sowie

sämtliche einzelne Teile
Irrigator«, Binden

Saugerschlauch im Meter
bei

Belnricb Ortbey
Hachenburg.

Marinierte Heringe
in stets frischer Ware zu haben betj

Stephan Hruby, Haeheuburg.
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